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Torpe
Die Kämpfe im Weſten

gerlin, 25. April. Auch am 24. machten die Engländer
nn rzweifelſten Anſtrengungen, das Schickſal der Schlacht beiv re Ja ihren Gunſten zu wenden und die ſchwere Niederlage
n. des 23. auszugleichen. Wie am vorigen Tage zerſchellten auch
erstag: diesmal wieder die mit äußerſter Hartnäckigkeit vorgetragenen
Milioin engliſchen Maſſenangriffe blutig an der unerſchütterlichen

Mauer der deutſchen Verteidiger. Ohne den Engländern irgend
t einen Erfolg zu bringen, hat der 24. die engliſchen Verluſte ver
hn n doppelt. Nach Berichten der Kampfgruppe wurden ganze

Sturmreihen der Engländer vom ſicheren Maſchinengewehrfeuer
t. einfach umgelegt. Andere engliſche Sturmhaufen gerieten in
onnerdug das deutſche Vernichtungsfeuer der Haubitzen und Feldgeſchütze
ter und wurden völlig zermalmt. Viclerorts liegen zertrümmerte
W engliſche Panzerwagen, von Gefallenen umgeben. Beſonders

beiderſeits der Straße Arras Cambrai liegen die
ung engliſchen Gefangenen in förmlichen Bar

rieren.Arbeiten 24. vormittags. Der Brennpunkt der Kämpfe nördlich
Uungen, der Scarpe war, wie ſchon am geſtrigen Nachmittag, das an der

Straße Arras Douagi liegende kleine Dorf Gavrelle Die
Schuttſtätte des Dorfes wird von unſeren Truppen eng um-
klammert und liegt unter ſtarkem deutſchen Granatenfeuer.
Südlich Gavrelle iſt die ganze Front ſonſt in unſerer Hand. An
der übrigen Front des nördlichen Angriffsflügels fanden am
Vormittage heftigere Kämpfe nicht ſtatt. Die Engländer mußten
infolge ihrer hohen blutigen Verluſte am vorhergehenden Nach-
mittag eine Atempauſe eintreten laſſen, während eine deutſche
ſtarke Patrouill weſtlich Hulluch bis zum dritten engliſchen
Graben vorſtoßen konnte. Auch ſüdlich der Scarpe vermochten
die verbluteten engliſchen Diviſionen nicht, ſich zu einem tarkfen
Angriff aufzuraffen. Bei der geſtern gemeldeten Wiederer-be
rung des Bahnhofes von Roeux wurde eine Anzahl Gefangener,
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T 21. 1. nachmittags und abends. Auf dem nördlichen An
griffsflügel ſchwoll mit dem ſinkenden Tage das bis dahin ſeb-
hafte Artilleriefener wieder zu bedeutender Stärke an, beſon-
ders auf der Linie weſtlich Lens Avion Oppy. Es wütete die
ganze Nacht hindurch mit großer Gewalt. Oeſtlich bei Bail-

I leul auffahrende engliſche Batterien wurden zuſammen
geſchoſſen. Nach zermalmender deutſcher Artilleriewirkung
drangen unſere Truppen am Nachmittage wieder in den Ort
Gavrelle ein. Südlich der Scarpe wütete am Nachmittag ein
heftiger Feuerkampf. Nach ſtärkſter Artillerievorbereitung ſetzte

der Engländer nachmittags 5 Uhr beiderſeits der Straße Arras--
Cambrai auf dem 5 Kilometer breiten Frontabſchnitt Monchy-
Cheriſy zu erneutem Angriff von größter Gewalt an. Die
Angriffswellen brachen in der Mitte der Angriffsfront
und unter dem ſchwerſten blutigen Verluſte im Feuer zuſam-
men. Auf den beiden Flügeln entbrannten heftige Kämpf-, die
zu erbitterten Nahkämpfen führten. Das feindliche Artillerie-
feuer zog ſich weiter nach Süden in die Gegend von Quéant.
Unſere Flieger meldeten noch am ſpäten Nachmittag den Anzug
neuer engliſcher Reſerven, die die unerhört blutigen Verluſte
der zerſchoſſenen engliſchen Diviſinnen auffüllen ſollen.
225. 4. morgens. Starkes Feuer die ganze Nacht hindurch
anf dem Nordflügel. Um Gavreſle wurde die Nacht hinducch und
auch morgens noch erbittert gerungen. Südlich der Scarpe tobte

die ganze Nacht heftiger Artilleriekampf. Seit 4 Uhr morgens
ſind erneute Kämpfe im Gange. Das feindliche Fener liegt ſeit
den Abendſtunden mit beſonderer Stärke auf dem Abſchnitte

Eullecourt bis ſüdlich ViſenArtois.

Weitere Einziehung von felddienſtfähigen
Reklamierten

Berlin, 25. April. Amtlich. Das Kriegsamt hat die
Anordnung getroffen, daß aus unſerem ge waltigen rekla-
mierten Heer, über das wir noch in der Heimat verfügen,

und das unſer Feldheer von 1870 um ein mehrfaches übertrifft,
eine größere Zahl für den Heeresdienſt im Felde
wieder frei gemacht und in der Kriegswirtſchaft durch
Hilfsdienſtpfſichtige und Frauen erſetzt wird. Bei dieſer Ge

legenheit ſoll auch ein Austauſch zwiſchen Feld und Heimat ſtatt
finden, ſo daß ältere verheiratete Facharbeiter, beſonders Fa
milienväter ſoweit die militäriſchen Intereſſen es zulaſſen

aus der Front herausgezogen und der heimatlichen Kriegswirt
haft wieder zugeführt werden. Ferner iſt im Einvernehmen
mit der Oberſten Heeresleitung beabſichtigt worden, durch
Steigerung unſerer Kohlenproduktion dem

BVergbau weitere Kräfte aus dem Heere zuzuführen gegen Erſatz
aus der Heimat. Dieſer Erſatz kann nur aus der Kriegs
induſtrie entnommen werden. Von den in Verfolg vorſtehender

Maßnahmen notwendigen Einziehungen Reklamierter, mit der
in der Induſtrie bereits begonnen worden iſt, bleibt die Land-

wirtſchaft vollkommen unberührt. Die ſtellver
tretenden Generalkommandos ſind angewieſen, die Unternehmer

rechtzeitig von den bevorſtehenden Einrichtungen zu unterrichten,
damit für Erſatz der Arbeitskräfte Vorforge ge
troffen werden kann. Eine ſcharfe Nachprüfung, ob nicht ein
selne Vetriebe mit Reklamierten überſeht ſind, geht mit den
angeführten Maßnahmen Hand in Hand. Die Feſtſtellungs-
und Einberufungsausſchüſſe nach dem Hilfsdienſtgeſetz; werden
Selegenheit haben, das Heranziehen der Reklamierten durch
rechtzeitige Neberweiſung von Hilfsdienſtpflichtigen nachdrücklich

u unterſtützen.

Die Franzoſen bei Wilſon
e SzWington, 24. April. Das Staatsdepartement weilt

Ankunft der franzöſiſchen Abordnung in Amerika mit.

Donnerstag, 26. April 1917

Beſchießung von Dünkirchen und kurzes
Seegefecht

Zwei feindliche Fahrzeuge verſenkt
Berlin, 25. April. (Amtlich.) Torpedoboote

des Marinekorps unter dem Befehl des Kapitänleutnants
Aßmann griffen in der Nacht vom 24. auf den 25. April
Feſtung und Reede von Dünkirchen an. Auf
3000 m Entfernung wurden 350. Sprenggranaten
gegen die Hafenanlagen gefeuert, die durch Leucht-
geſchoſſe erhellt wurden. Die Erwiderung des Feuers durch
die feindlichen Küſtenbatterien blieb wirkungslos. Nach
der Peſchießung wurde das Fahrwaſſer nach feindlichen
Bewachungsſtreitkräften abgeſucht. Hierbei kam es zu
einem kurzen Gefecht mit anſcheinend franzöſiſchen
Torpedobooten, von denen eines durch Torpedo-
treffer verſenkt wurde. Ein gleich darauf angetroffenes
anderes Vorpoſtenfahrzeug wurde durch Artil-
leriefeuer vernichtet. Verſuche, die Ueberlebenden der
beiden verſenkten feindlichen Fahrzeuge zu retten, mußten
aufgegeben werden, da vom Lande heftiges Geſchützfeuer
einſetzte. Alle eigenen Boote ſind ohne Beſchädigung oder
Verluſte zurückgekehrt.

Der Chef des Admiralſtabes der Marine.

Abendbericht des Großen Hauptquartiers

Berlin 25 u Bei Arrasgriffen die Engländer nur auf dem Südufer der Scarpe
nördlich von Monchy dreimal an. Dreimal ſind ſie dort
verluſtreich zurück geſchlagen worden.

An Aisne und Champagnefront Lage unver-
ändert.

Vom Oſten nichts neues.

Der öſterreichiſche Generalſtabsbericht
Wien, 25. April. Amtlich wird verlautbart:
Lage überall unverändert.

Der Skellverkreter des Chefs des Generalſtabes.
v. Höfer, Feldmarſchalleutnant.

Der türkiſche Heeresbericht
Konſtantinopel, 24. April. Jm amtlichen Heeresbe

richt heißt es u. a.: Jrakfront: Auf dem rechten Tigris
Ufer kam es am 22. April zu einem erneuten Gefecht. Auch an
dieſem Tage gelang es uns den feindlichen Vormarſch aufzu
halten und dem Feinde ſehr erhebliche Verluſte beizubringen.
Nachdem zu Beginn des Kampfes ein feindliches Kavallerie-Regi-
ment, das gegen unſeren linken Flügel vorgehen wollte, ver'uſt
reich abgewieſen worden war, griff ſpäter ſtärkere feindliche
Jnfanterie unſeren linken Flügel an. Gegen Abend wurde dieſe
Jnfanterie noch durch Kavallerie und Panzerwagen verſtärkt; da,
wo es dem Gegner gelungen war, in unſere Stellungen ein
zudringen, wurde er durch Gegenangriff mit dem Bajonett wieder
hinausgeworfen. Nachdem ſo alle Angriffe des Feindes abge
wieſen worben waren, wurden unſere Truppen planmäßig in
neue Stellungen nördlich von Samarg zurückgezogen. Auf dem
übrigen Teil der Front kam es zu keinen Gefechtshandlungen.

Sinai-Front: Am 22. April nachmittags war das
Artilleriefeuer bei Gaza zeitweiſe heftig, am 23. April vor
mittags ſchwächer. Der 23. April verlief im allgemeinen ruhig.
Am 22. (7) April erſchienen ein feindlicher Kreuzer, ein Kanonen
boot und ein Torpedoſchiff vor Akaha. Nach heftiger Beſchießung
verſuchten die Engländer, deren Stärke auf 2000 Mann geſchätzt
wird, ſechsmal vergeblich zu landen. Die Moſchee in Akaba wurde
durch das feindliche Feuer zerſtört. Unſere Verluſte durch die

dobootsangrif auf Feſtung und Reede von Dün
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Beſchießng betrugen nur ſieben Mann, darunter zwei tot.

Bulgariſcher Heeresbericht
Sofig, 25. Apriſ. Generalſtabsbericht. Mazedoniſche

Front: Zwiſchen Wardar und Deiran-See während des ganzen
Tages heftiges feindliches Artilleriefeuer, das zeitweiſe beſonders
ſüdlich von Doiran ziemlich erbittert wurde. Gegen Abend rückten
öſhlich von Matſchrekove feindliche Jnfanterieabteilungen vor.
Sie worden aber durch unſer Feuer verjagt. Auf der übrigen
Front teils ſchwaches Artilleriefeuer.

Rumäniſche Front: Ein Monitor, der vom St. Geocgs-
arm her unſere Stellungen öſtlich von Mahmudie beſchoß, wurde
durch Feuer vertrieben,

Engiiſcher Vorſchlag über die triegsgejangenen
fijiere und Soldaten

Aus Bafel meldet man der „Frankf. Ztg.“: Reuter meldet
amtlich: Deutſchland iſt der Vorſchlag unterbreitet worden,
Offiziere und Soldaten, die ſich feit mehr als
zwei Jahren in Kriegsgefangenſ aft befinden,
gegenſeitig nach neutralen Ländern zu verbringen.

Gerchäftsſtelle in Berlm und Berlmer Schrittleuung:
Bernburger Stratze 30. Fernru Amt Kurrürſt Ar. 6290

Druck und Verlag von Otto Thiele. Halle (Saale
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Ein verlorener Poſten
Von Paul Dehn.

Selten iſt ein Platz politiſch, militäriſch und wirtſchaft
lich ſo überſchätzt worden, wie die ehemals türkiſche, jetzt

Hafenſtadt Saloniki. Jn weiten Kreiſen, auch
ei vielen Diplomaten, galt ſie mit ihrer geräumigen Bucht

gleichen Namens als der wichtigſte Hafenort und Stapel-
platz der Balkanländer und man maß ihr für das öſtliche
Mittelmeer eine Bedeutung bei, wie ſie Genug und Mar-
ſeille für das weſtliche Mittelmeer beſitzen. So ließ man
ſich im Vierverband verleiten, Saloniki als Ausgangspunkt
eines militäriſchen Vorſtoßes zu machen. Seit dem Herbſi
1915 ſteht in Saloniki und Umgegend ein engliſch-franzö-
ſiſches Heer, ſpäter verſtärkt durch ſerbiſche, italieniſche,
ruſſiſche und auch indiſche Truppen, angeblich insgeſamt
200 000 Mann. Die Beſetzung Salonikis erfolgte auf
Briands Anregung. England wurde dafür gewonnen
durch den Glauben, ſchon in Saloniki ſeine wichtigen Stel-
lungen in Aegypten und am Suezkanal verteidigen zu
können. Hauptzweck des Unternehmens war, Griechenland
und Rumänien zu gewinnen. Den Griechen ſagte man,
Rumänien werde losſchlagen und den Rumänen verſicherte
man, auch Griechenland werde den Krieg erklären. Von
Saloniki aus ſollte Serbien befreit und Bulgarien über-
rannt werden. Von Norden her erwartete man die ſieg-
reichen Ruſſen mit den Rumänen und gedachte mit ihrer
Hilfe die Verbindung der Mittelmächte mit Bulgarien und
der Türkei r b ſpäter womöglich die Türkei
zu zerſchmettern. Der war üe tie werden.

Was hat das engliſchfranzöſiſch-ſerbiſchruſſiſche Heer
in Saloniki ausgerichtet? Wenn man von der Beſetzung
Monaſtirs abſieht, ſo viel wie nichts! Auch ohne das
Salonikiheer hätte Griechenland durch die engliſch-fran-
zöſiſche Blockadeflotte in Schach gehalten und der Anſchluß
Griechenlands an die Mittelmächte verhindert werden
können.

Unfähig zu ernſten Vorſtößen, iſt es für den Vierbund
keine gefährliche Kraft, für den Vierverband aber eine
Schwäche, eine Quelle ſteigender Beſorgniſſe. Wie der Ab-
geordnete Dillon im Unterhauſe am 25. Februar andeutete,
fehlt es dem Heere Sarrails bereits an Kriegsbedarf. Nach
Dillons Angaben waren die Geſundheitsverhältniſſe ſo
ungünſtig, daß im vorigen Jahre 60 000 Fälle von Ruhr-
Sumpf- und Wechſelfieber auftraten. Da Mazedonier
gänzlich erſchöpft iſt und Lebensmittel nicht liefern kann
muß die ganze Verſorgung des Heeres zur See erfolgen
Der Seeweg iſt aber ſehr lang (annähernd 5000 Kilometer
zwiſchen England und Saloniki), koſtſpielig und gefährlich.
Vor allem erfordert er Schiffe und gerade daran leidet Eng
land gegenwärtig größten Mangel. Die Verſorgung des
Heeres ſtellt ſich ſo hoch, daß der frühere Miniſter Mac
Kenna am 12. Februar im Unterhauſe frug, ob die Heere
in der Ferne nicht über Englands Kräfte gingen. Man
müſſe ſie beſchränken. Mit Bezug auf das Salonikiunter-
nehmen meinte er, es erſchöpfe den Vierverband unver-
hältnismäßig ſtärker als den Feind.

Dazu tritt ſeit Wochen die erhöhte Unterſeebootgefahr.
Alle Schiffe von und nach Saloniki müſſen gewärtig ſein,
von den Unterſeebooten verſenkt zu werden. Der Verkehr
wird geſtört, wenn nicht unterbrochen. Gänzlich unausführ-
bar war der Vorſchlag, das Salonikiheer nicht mehr auf
dem Seewege, ſondern mit Hilfe der franzöſiſchen und ita-
lieniſchen Eiſenbahnen zu verſorgen, denn dieſe Eiſenbahnen
ſind bereits übermäßig in Anſpruch genommen, haben
außerdem unter Kohlenmangel zu leiden und ſchließlich
müßte der Verkehr von Brindiſi oder Meſſina nach Salonikf
doch auf dem Seewege erfolgen.

Angeſichts dieſer Umſtände haben Londoner Blättet
wiederholt das Aufgeben des Salonikiunternehmens befür-
wortet, ja ſogar bedauert, daß man ſich überhaupt darauf
einließ. Vorerſt iſt man, wie die unter ſchweren Verluſten
abgewieſenen Angriffe nördlich von Monaſtir beweiſen, in
Paris noch anderer Meinung. Nachdrücklich warnen fran-
zöſiſche Blätter davor, das Heer von Saloniki zurück
zuziehen und machen geltend, daß dadurch das Preſtige des
Vierverbandes im Orient zerſtört, die ruſſiſchen Hoffnungen
auf Konſtantinopel und die Dardanellen vereitelt und der
Balkan, ſowie Kleinaſien den Mittelmächten überlaſſen
werden würden. Dieſe franzöſiſchen Bedenken mögen zu
treffen. Aber die Laſten, die die Verſorgung des Saloniki-
heers dem Vierverband auferlegt, werden nachgerade uner-
träglich. Das Salonikiheer iſt weniger wie zuvor imſtande,
ſeine Aufgabe zu erfillen, und es erſcheint wie ein ver
lorener Poſten. Auf die Dauer läßt ſich in der Ferne nicht
ein anſehnliches Heer halten, deſſen Verſorgung auf dem
Seewege notwendig iſt, aber ernſtlich gefährdet wird. Salo-
niki iſt nicht, wie man in Frankreich ſagte, ein Bafonett im
Rücken der Mittelmächte, wohl aber ein Dorn im Auge des
Pierverbandes,



Die Bewegung der Fremdvsölker in Rußland
rCorriere della Sera“ meldet aus Petersburg:Sutſchkow habe in Kiew Soldaten und Abordnungen

der Ukrainer, Polen und Muſelmanen emp-
fangen, die um die nationaler Sonderkorps ge
beten haben. Dieſe ſeparatiſtiſchen Neigungen ſeien das
Ergebnis der Bewegung für die nationale
Selbſtändigkeit der ruſſiſchen Fremd-völker. Die ewegungen im Heere bildeten immer noch
eine der Hauptfragen. Ein neues Manifeſt des Kriegs
miniſters geſtehe offen ein, daß in der letzten Zeit Maſſen
deſertationen vorgekommen ſeien. Die Soldaten hätten
die Schüvepgräben auf das Gerücht der Verteilung von
Ländereien hin verlaſſen. Die Bewegung, die einen be-
unruhigenden Charatker annehmen könne, habe noch nicht
aufgehört. Das Manifeſt fordert die Arbeiter auf, vom
Achtſtundendienſt abzuſtehen, um die Arbeit wieder regel
mäßig aufzunehmen, gibt aber zu, daß die jetzigen unge
ſunden Verhältniſſe nicht einzig durch die Arbeiter ver
ſchuldet ſeien, ſondern durch den Mangel an Rohſtoffen,
hauptſächlich an Kohle.

Der Mitarbeiter des Blattes ſchreibt ferner, daß die
politiſchen Gärungen die Arbeiter von den Werkſtätten
fernhielten. Es ſei klar, daß der Verlauf des Krieges da
durch in ungünſtigem Sinne beeinflußt werde.

Nach einer Meldung der Petersburger Telegraphen-
Agentur richtete der Ausſchuß des Bauernbundes
an die im Heere ſtehenden Bauern einen Aufruf, ſie
möchten ihre Pflicht tun, ohne Furcht, daß Ländereien ohne
ihre Beteiligung verteilt werden könnten, da die Verteilung
in den Dörfern nur Unruhe erwecken könnte, die dem
Feinde nutzen würde. Dieſe Frage würde nur durch eine
e rerverſammlung in der Hauptſtadt geregelt werden
önnen.

Kriegsminiſter Gutſchkow beſichtigte in e die
Garniſon und ein Kriegsſchiff. Er hielt Reden an die Soldaten
und die Seeleute und erklärte im Vertreterausſchuß der Soldaten
und Offiziere von Odeſſa, ſchon auf den Schlachtfeldern in der
Mandſchurei habe er die Fehler der militäriſchen Organiſation
Rußlands kennen gelernt und ſein Leben ihrer Verbeſſerung ge
weiht. Er ſprach auch von den Schwierigkeiten, die ihm dabei
t wie der frühere Krieg. miniſter Suchomlinow bereitet

N.

Der Oberbefehlshaber des rumäniſchernſſigeen
Heeres

Petersburg, 25. April. (Meldung der Petersburger
Tel.-Agentur.) General Tſcherbetſcheff wurde zum
ſtellvertretenden Oberbefehlshaber der rumäniſchen Front
ernannt. Oberſtkommandierender in der König von
Rumänien

Die ruſſiſchen Sozialrevolutionäre mucken
gegen England auf

Die engliſche Drangſalierung der ruſſiſchen
Amneſtierten hat unter den Sozialrevolutionären in Ru
land Empörung hervorgerufen. Nachdem der Arbeiter und Sol
datenrat erfahren hatte, daß die engliſche Behörde in Halifax
die ruſſiſchen Emigranten an Vord des Dampfers „Kriſtignia
fiord“ zurückgehalten, wurde folgender Beſchluß gefaßt: „Die
revolutionäre Demokratie erwartet mit Ungeduld unter ihren
Fahnen wiederzuſehen jene Freiheitsvorkämpfer, die während
ihres ganzen Lebens die Zerſchmetterung des Zarismus durch

en vorbereitet haben, denen aber wegen ihrer poli
tiſchen An von den engliſchen Behörden verwehrt wurde,
nach Rußland zurückzukehren. Die engliſche Regierung
miſcht ſich dadurch auf ungebürliche Weiſe in Ruß-
lands innere Angelegenheiten ein und ſchadet der
ruſſiſchen Revolution, indem ſie ſie rhrer treuen Söhne beraubt.
Der Arbeiter- und Soldatenrat proteſtiert gegen dieſe
Haltung der engliſchen Regierung und ermahnt die engliſche
Demokratie, dieſen Proteſt zu unterſtützen. Der engliſche Miniſter
des Auswärtigen wird erſucht, ohne Verzögerung Maßnahmen
zu treffen, damit alle politiſchen Emigranten ohne Unterſchied
nach Rußland zurückkehren können.“ Lenin iſt in die Redaktion
der „Pravpda“ eingetreten, die unumwunden den Bürzerkrieg
predigt. „Djen“ ſchreibt hierzu: „Die Gegenrevolution, die von
rechts erwartet wurde, kommt an Stelle deſſen von links.“

Seit dem Ausbruch der Revolution wurden dem Peters-
burger Korreſpondent des „Petit Zariſien“ zufolge ſiebzig
Generale verabſchiedet. Der Berichterſtatter kann nicht
leugnen, daß die
die Reorganiſation aller Hilfskräfte die Aktion der Armee bisher
ſtark gehemmt habe. Die zahlreichen Deſertierungen von Mann
ſchaften fänden ihre Erklärung darin, daß an der Front die
Meinung verbreitet geweſen ſei, in allen Bezirken würden Güter
verteilt und wer nicht dabei ſei, werde leer ausgehen. Das Ver
ſprechen allgemeiner Strafloſigkeit für die bis zu einem gewiſſen
Termin zurückbehrenden Soldaten habe ſeine Wirkung nicht
verfehlt.

Güterraub in Rußland
Amſterdam, 25. April. Die Londoner „Times“ meldet

aus Petersburg: Nach Berichten aus Saratow ent-
wickeln beurlaubte Soldaten unter den Bauern eine große
Agitation. Sie ſuchen die Bauern zu veranlaſſen, die Land
güter zu beſchlagnahmen und ihre Beſitzer zu vertreiben.
Zum Teil iſt dies bereits geſchehen. Die Beſtellung iſt
wegen Mangel an Saatgetreide unmöglich.

Veränderungen in der ruſſiſchen Diplomatie in Jtalien
„Corriere della Sera“ melde aus Rom: Der ruſſiſche

Botſchafter Gier s wurde von der neuen ruſſiſchen Re
gierung beſtätigt, Marineattache Freiherr v. Wrangel
ins Marineminiſterium abberufen; alle anderen Botſchafts-
mitglieder bleiben auf ihren Poſten.

Hetze gegen König Konſtantin
Laut „Nieuwe Rotterdamſche Courant“ ſchreibt der

Mancheſter Guardian“: Wie die Dinge ſich jetzt ent
wickeln, beſteht die Gefahr, daß wir den Krieg beendigen,
während König Konſtanin noch immer ſeinen Thron ein
nimmt. Er iſt ein Tyrann, der ſeine venizeliſtiſchen
Gegner unterdrücken wird, ſobald er die alliierten Truppen
nicht mehr zu fürchten braucht. Das Blatt fordert, daß
das Verbot gegen die Ausbreitung der politiſchen Macht
ſphäre von Venizelos aufgehoben werden ſoll und begrüßt
es beifällig, daß Mitglieder des Parlaments im Unter-
hauſe die Angelegenheit zur Sprache bringen wollen.

Laut „Algemeen Handelsblad“ meldet der Petersburger
Korreſpondent des „Daily Expreß“, daß in dortigen politi
ſchen Kreiſen der Wunſch, die Beziehungen zu
König Konſtantin von Sriechenland abzubrechen,
im begriffen ſei.

unvermeidlichen Perſonalveränderungen ſowie

Der neue Generalgouverneur von Belgien
Berlin, 25. April. Seine Majeſtät richtete an den

neunernannten Generalgouverneur von Belgien,
General der Jnfanterie Freiherrn von Falkenhauſen
nachſtehendes Telegramm:

An den Generaloberſten Freiherrn von Falkenhauſen, à la
suite des Königin Auguſta Garde-Grenadier Regiments und
Obrbefehlshaber der 6. Armee.

Jch habe Sie heute zum Generalgouvernenur
in Belgien ernannt. Gerne hätte Jch Sie an der Spitze
der 6. Armee belaſſen, um Jhre anerkannte Befähigunig als
Truppenführer dem Heere auch ferner zu erhalten. Der Tod
des Generaloberſten Freiherrn von Biſſing hat aber die
Neubeſetzung der Stelle des Generalgouverneurs in Belgien
notwendig gemacht, und hierbei iſt Meine Wahl auf Sie ge
fallen. Jhre Laufbahn und Jhre hervorragende Bewährung
in allen Jhnen bisher übertragenen Stellen, Jhre Mir wohl
bekannte Einſicht und Tatkraft geben Mir die ſichere Gewähr,
daß Sie auch dieſe beſonders wichtige und bedeutungsvolle
Stelle, in deren Uebertragung Sie den Ausdruck Meines be
ſonderen Vertrauens erblicken mögen, zu Meiner Zufrieden
heit und zum Wohl des Vaterlandes verſehen werden.

Jch vermag auch dieſe Gelegenheit nicht vorübergehen
zu laſſen, ohne Jhnen Meine beſondere Zufrieden-
heit mit Jhren während des Krieges geleiſteten vortrefflichen
Dienſten auszudrücken und Sie Meines Königlichen
Dankes hierfür und Meiner gnädigen Geſinnung zu ver
ſichern.

Großes Hauptquartier, den 22. April 1917.
gez. Wilhelm.

Der Dank des Reichstares an Hindenburg
und unſere Tapferen im Weſten

Berlin, 25. April. Der Reichshaushaltsaus-
ſchuß hat folgende Erklärung beſchloſſen, die an den
h e wmaeſchale v. Hindenburg telegraphiert
wurde:

Die unterzeichneten Mitglieder des Reichshaushaltsaus
ſchuſſes danken den unbegreiflich tapferen deutſchen Helden von
Arras, an der Aisne, in der Champagne, und wo immer ſie für
des Volkes Heil und des Vaterlandes Wohl kämpfen und bluten,
für ihre in der Weltgeſchichte einzig daſtehenden Leiſtungen;
ſie legen für das deutſche Volk das Gelöbnis ab, mit „izer
Kraft unerſchütterlich für ſeine opfermutigen Verteidiger bis
zum baldigen Frieden zu ſorgen.

Berlin, 25. April.
Dr. Spahn, Behrens, v. Boehn „Davidſohn, Erzberger, Gieberts,
Götting, Gothein, v. Gräfe (Güſtrow), Gröber, Dr. Haas
(Bader), Dr. Hähy, Held, Hoch, Mertin, Nacken, Nehbel, Noske,
Dr. Pfleger, Schirmer, Schöpflin, Schulz (Erfurt), Dr. Streſe

mann, Stöcklen, v. Tramczbuski, Weinhauſen, Wels.

Zuſammenkunft des Großweſirs
mit dem Staatsſekretär Zimmermann

Der zurzeit in Berlin weilende türkiſche Großweſir
Talaat Paſcha machte heute vormittag von 9 Uhr ab
bei den verſchiedenen Behörden Beſuche. Um 12 Uhr
hatte Talaat Paſcha mit dem Staatsſekretär Zimmer
mann im „Adlon“ eine Konferenz. Der türkiſche Bot
ſchafter Hakki Paſcha wohnte derſelben bei. Der
türkiſche Geſandte in Kopenhagen, Sefa Bei, iſt in
Berlin eingetroffen. Auf 5 Uhr nachmittag war der Groß-
weſir zur Kronprinzeſſin geladen worden.

Heimſendungen von Lebensmitteln erlaubt
Berlin, 25. April. Jm Hauptausſchuß des

Reichstages erklärte heute bei Beratung des Heeres
etats Kriegsminiſter v. Stein, daß künftig die Heim
ſendung von Lebensmittelpaketen bis zu
einem Gewicht von 5 Kilogramm erlaubt, die private
Hinausſendung von Lebensmitteln jedoch ver
boten werden ſolle.

Die Beiſetzung gefallener deutſcher Seehelden
Dover, 24. April. (Reutermeldung.) Die deutſchen

Seeleute, die in dem Gefecht gefallen ſind, ſind heute mit
militäriſchen Ehren beſtattet worden. Der einzige Kran z
ſtammte von dem Vizeadmiral der Schiffahrts-
patrouille von Dover und trug die Aufſchrift: Ehre den
tapferen Feinden.

Zuſammenkunft der Könige von Schweden
und Dänemark

Stockholm, 25. April. (Meldung des Svenska Telegram
Byran.) Die bei der Königstafel gewechſelten Reden waren
von Gefühlen inniger Freundſchaft getragen. König
Guſtav von Schweden ſagte in ſeinem Trinkſpruch:

Die Freundſchaft zwiſchen Schweden und
Dänemark iſt in dieſer ernſten und ſchweren Zeit, die wir
alle durchleben, beſonders Teuer und wertvoll. Jch erhebe
mein Glas und trinke auf das Wohl meines lieben Freundes
und vermandten Königs Chriſtian von Dänemark.

Der König von Dänemark dankte und hob
hervor:

mr e ernaßn Bedentung für Se hen und Dänemark bei den
gegenwärtigen ernſten Verhältniſſen die perſönliche Freund
ſchaft der beiden Könige habe.

Verſenkt
Kopenhagen, 24. April. Das Bureau Ritzan meldet aus

Kriſtiania, daß folgende Schiffe verſenkt wurden: Das Segelſchiff
„Veſtelo“, der Dampfer „Gerda“, ferner der Dreimaſter
„Ville de Dieppe“, der Dampfer „Ellida“; außerdem das
KriſtianiaSegelſchiff „Skjol d“; ein deutſches Unterfeeboot be
ſchoß den Dampfer „Valerie“ aus Stavanger und verſenkte ihn.

Schiffsranb durch die Vereinigten Staaten
Waſhington, 24. April. (Reuter.) Jm Kongreß wurde

eine Geſetzesvorlage eingebracht, die den Präſidenten er-
mächtigt, die feſtgehaltenen Schiffe der Länder, mit welchen
die Vereinigten Staaten Krieg führen, zu übernehmen.
Nach den Beſtimmungen der Geſetzesvorlage wird das
Schiffsamt die deutſchen und öſterreichiſchen Schiffe
chartern, vermieten oder ſelbſt in Fahrt bringen können.
Die Eigentumsrechte werden nach dem Kriege feſtgeſtellt
werden.

Jn dieſes räuberiſche Verfahren würde es ganz und
gar paſſen, wenn ſich die New-Yorker Meldung beſtätigt, daß
die auf den Piers des Norddeutſchen Lloyd und der
Hamburg Amerika Linie in Hoboken aufgeſtapelten
Waren, die deutſches Eigentum ſind und nach
Beendigung des Krieges verſchifft werden ſollten, von den
amerikaniſchen Behörden beſchlagnahmt und unter
Aufſicht von Marineſoldaten weggeſchafft worden ſind.

Ein deutſches Angebot an die Reutralen
Berlin, 25. April. Wie das W. T. B. von zuſtändign

der neutralen Staaten, die noch Schiffe in enslifchen
Häfen liegen haben, die bisher wegen der deutſchen See
gehietsſperrung nicht ausfahren konnten, ihnen das Angebot ge,

macht, dieſe Schiffe am 1. Mai auslaufen zu laſſen und ihnen
für dieſen Fall abgeſehen von der Minengefahr ſi chere
Paſſieren des Sperrgebietes zugeſagt, wenn ſie
ſtimmte Zeichen führen und beſtimmte Wege einhalten. Dieſ,
Schiffe ſind dazu beſtimmt, die Neutralen mit Lebenz
mitteln zu verſorgen. Es bleibt abzuwarten, ob die eng
liſche Regierung, die bei Erlaß der deutſchen Svpett.
erklärung die Ausfahrt neutraler Schiffe binnen der gewährter
Friſt verhindert hat, die Schiffe nunmehr ausfahren läßt.

Auf Lloyd George war es abgeſen?

Courant“ ſchreibt Mancheſſer Guardian: n Narinekreſſen
werde allgemein angenommen, daß die deutſchen Torpehz,
boote, die den Angriff im Kanal unternahmen, da
Schiff zu erreichen verſuchten, mit dem Lloyd George nach
England zurückkehrte.

Der Krieg ein ſchlechtes Geſchäft für Kanada
Ottawa, 24. April. (Reuter.) Der kanadiſche Finanz.

miniſter hat dem Unterhauſe das dritte Kriegsbudget
vorgelegt. Er führte u. a. aus: Während des erſten Krieges.
jahres hatten die Einnahmen im ganzen 130 Millionen
Dollars betragen, im zweiten 170 Millionen Dollars und
in dem am 81. März 1917 abgelaufenen Jahre 282 Millio-
nen. Der Ertrag der Kriegsgewinnſteuer wird auf
15 Millionen Dollars eingeſchätzt. Die Geſamtausgaben
ſeit Beginn der Feindſeligkeiten für die Erhaltung der
kanadiſchen Streitkräfte an der Front, einſchließlich der Ver.
pflichtungen an Großbritannien, belaufen ſich auf unge.
fähr 500 Millionen Dollars. Jnfolgedeſſen iſt die kanadiſche
Staatsſchuld von 336 Millionen vor dem Kriege au

gegenwärtigen Finanzjahres auf 1200 Millionen Dollar
ſtellen.

Einer Vierverbandslüge den Hals gebrochen
Rom, 25. April. Die „Corriſpondenza Vaticana“ her

tungen wurde mit durchaus falſchen Einzelheiten die Nach
richt verbreitet, das Schiff, welches Msgre. Lauri unter
ſpaniſcher und vatikaniſcher Flagge nach FFeru brachte, ſei
mehrmals von einem U-Boot torpediert worden. Dieſe
Nachricht iſt vollkommen aus der Luft gegriffen. Das Schiff
des Nuntius war mit einem anderen Schiff zuſammen
geſtoßen und beſchädigt worden, konnte jedoch den nächſter
Hafen ohne fremde Hilfeleiſtung erreichen.

Vanderfelde in Stockholm
Stockholm, 25. April. (Privattelegramm.) „Sociol

demokraten“ erfährt aus beſter Quelle, daß der Vorſitzende
der Jnternationale, der jetzige belgiſche Miniſter Emil
Vandervelde, demnächſt in Stockholm eintreffen
werde.

Japan bleibt auf der Seite des Vierverbandes
Tokio, 15. April. Reutermeldung. Die Neuwahlen

endigten mit einem Sieg für die Regierung, die
50 Sitze gewann. Dies bedeutet einen Triumph der Politik

ſtützung der Verbündeten wünſcht.

Der ſpaniſche Botſchafter am päpſtlichen Stuhl bleibt
Rom, 25. April. Die Corriſpondenza Vaticang meldet

aus Madrid: Die Regierung weigere ſich, das Entlaſſung
geſuch des Botſchafters am päpſtlichen Stuhl Galbeton
anzunehmen und habe ihm ihr volles Vertrauen ausge
ſrochen.

Neutrale in Not
Augenblicklich befinden ſich die neutralen Staaten in einerſchwierigen Lage. Sie ſind nicht auf Roſen gebettet. Obwohl

ſie nicht am Kriege teilnehmen, haben ſie dennoch große
Kriegslaſten zu tragen. So leidet Holland unter den wachſen
den Anforderungen, die beſonders damit zuſammenhängen, daß
das Heer mobil gemacht werden muß. Schon mehrfach mußte
Holland im Laufe des Weltkrieges Staatsanleihen ausgeben
und einen Wehrbeitrag erheben. Eine Kriegsgewinnſteuer hot

von 10 Prozent auf die Einkommens- und Vermögensſteuer in
Ausſicht genommen. Alle dieſe Einnahmen haben nicht gereiht.
um die gewaltigen Unkoſten zu decken. Nun wird noch eine
Verſtaatlichung des Verſicherungsweſens geplant. Der hollän
diſchen Hammer iſt bereits ein Geſetzentwurf zur Verſtaat
lichung des geſamten Lebens und Feuerverſicherungsweſens
gegangen. Der holländiſche Finanzminiſter Treub erwarte
von dieſer Vorlage, im Falle ſie Geſetz wird, eine regelmäß
Einnahme vno 15 Millionen Gulden, doch bemerkt er glei
zeitig, daß auch dieſe Summen nicht genügen, daß Holland ehne
durchgreifende finanzielle Maßnahmen die wachſende Laſt u
Kriedgsſchulden auf die Dauer nicht tragen könnte. Neuerding:
wird gemeldet, daß der Finanzminiſter beabſichtigt, die Emiſſion einer „Friedensanleibe“ von etwa 400 Millionen Sulden
vorzunehmen. Die eine Hälfte wird für die Konvertierung
erſten holländſchen Kriegsanleihe von 1914 benutzt, während de
andere Hälfte zur Reocganiſation der holländiſchen r
dienen ſoll, falls der Krieg noch in dieſem Jahr ſein Ende
erreicht.

Schlimmer noch als die Holländer ſind die neutralen
utreideverſoraung. Der Getreidepreis ſteht ſehr hoch, er fell

ſich frei Schweiz auf 502 Mark. Um bei dieſen faſt unerſchwing

lich bohen Preiſen benverſchaffen ſah ſich der Schweizer Bundesrat ſeit zwei Ja e
genötigt, den Weigen an die Bevölkerung zu einem Sabe
unter dem Einkaufsſatze ſteht. alſo mit Verluſt abzugeben. W
weiſe wurde der Weizen bis um 1000 Franks auf den Waog
billiger abgegeben, als er gekoſtet batte.

Auf die Dauer ging das aber nicht an, die Zuſchüſſe an
hohe Anforderungen ſtellten. Der Verkaufspreis mußte erhe
werden, ſteht aber trotzdem heute noch immer ungefähr n
Franks unter dem Einkaufspreiſe. Was auf die Dauer wen
ſoll, weiß niemand zu ſagen. Die Schweiz hat auch e
namentlich bei Mais und Hafer, darunter zu leiden gehakt net
nicht genügend Zufuhr aus dem Auslande eintraf. Se
ſind die Damvfer im Auslande feſtgehalten worden r
Schwei-er Bundesrat empfiehlt ſparſamen Verbrauch als e
ziges Mittel. Ob das etwas nützen wird?

m

Seite erfährt, hat die deutſche Regierung auf Anſuchen

Rotterdam, 24. April. Nach dem „Neuen Rotterdamſchey

900 Millionen angewachſen und wird ſich bis zum Ende de

öffentlicht folgende Note: Jn mehreren ausländiſchen Zei.

Terauchis, der ein freundſchaftliches Verhältnis zu Süd.Sing Luhere Beziehungen zu Rußland und loyale Unter

Holland ebenfalls eingeführt und für 1917/18 einen Zuſchlag

J je-Schweizer daran, denn ſie leiden ſehr an Mangel bei den Ge

der Bevölkerung des Landes Brotkorn z
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der Faulheit macht uns zude Stunde
MördernJ

i ſaen Wie die „Daily News“ vom 13. April melden, ſandte
re Vorſtand der Arbeiter des Woolwich. Arſenals ein Be
üd n stelegramm an die Genoſſen der Petersburger
cher abrik und an die Arbeiter der Petersburger
ſie fabrik. Es wird darin u. a. geſagt:
di raden! uns inſam arbeiten, um unſerenben ganerden in den See e zu kommen. Jhre Opfer

e eng, nd größer als unſere de unſerer Arbeitsſtunden rettet
Spett. Lures Leben. Jede Stunde Faulheit macht unsPährte u Mördernl“
4 Es iſt ein eigenartiges Zuſammentreffen, daß die eng

ichen Arbeiter dieſes Telegramm gerade in den Tagen an
re ruſſiſchen Kollegen richteten, in denen Deutſchlands

damſhen V elberatene Agitatoren das Volk zu Unbeſonnenheiten ver
netreiſen ten wollten, in denen irregeleitete und ſich des Ernſtes
ped Lage nicht bewußte deutſche Arbeiter für, wie die Dinge
z du m einmal liegen, unerfüllbare Forderungen demonſtrieren

e müſſen glaubten. Die engliſchen Worte an die ruſſiſchen
Arbeiter klingen wie eine, wenn auch ungewollte, ſo doch

nada eſtige Beſtätigung der Worte, die Generalfeldmarſchall
Finan indenburg in dieſen Tagen in ſeinem Briefe
udget den Chef des Kriegsamtes, Generalleutnant Gröner,
Krieg ichtete, daß jede noch ſo unbedeutend erſcheinende Arbeits
illione n ſtellung eine unverantwortliche Schwächung unſerer
ars in idigungskraft bedeutet und ſich als eine unſühnbare
Milli uld am Heer und beſonders an dem Mann im Schützen

ird g ben, der dafür bluten müßte, darſtellt.
usgaben Die Forderung, für die am 16. April deutſche Arbeiter
ung der monſtrierten, iſt, wie jeder einſichtige Deutſche weiß, uner-
der Ver. Nkillbar. Denn die Verringerung der Brotration iſt ja nicht

f unge J ine willkürliche Maßnahme einer übelwollenden Regie
madiſche I tung, ſondern ſie iſt uns auferlegt worden durch den eng
ege a ſchen Aushungerungskrieg und durch die unerbittliche Not
nde n pendigkeit, zu ſparen, um bis zur neuen Ernte auszu
Dolleg M bommen. Jeder Einſichtige verſteht ja auch die Gründe,

m die uns zu dieſer Broteinſchränkung gezwungen haben, und
jeder, der ſehen will kann ja auch ſehen, wie die Regie

ſchen tung durch die Erhöhung der Fleiſchration und die größer
na“ ver I gewordenen und nunmehr regelmäßig eintreffenden Kar
hen Zei offelmengen dem Uebelſtand nach beſten Kräften abzu
ie Nah I kelfen bemüht iſt. „Um ſo weniger“, ſagt denn auch weiter
i unter I Kindenburg, „kann meines Erachtens die heimiſche Ernäh-
chte ſei tungslage ein Grund zur Arbeitseinſtellung ſein“.

Dieſe Dieſe Arbeitseinſtellung war eine ſchwere Schuld an
s Schiff unſeren Helden draußen, die gerade jetzt, gerade in dieſen
ſammen Magen in der größten Schlacht der Weltgeſchichte, wie ſie der
nächſter M deutſche Heeresbericht vom 14. April nennt, ihr Leben und

Blut einſetzen. Wenn ſchon die Arbeiter der feindlichen
Mächte, die doch von allen Seiten, faſt aus der ganzen
Welt, mit Munition und Kriegsgerät verſorgt werden,

„Sociel das damals noch „neutrale“ Amerika lieferte bis September
rſigende M io16 allein nach Rußland für 660 Millionen Dollar Kriegs
Emil Ferät wenn alſo dieſe ſchon ſagen, daß jede Arbeits
intreffen ſunde teures Leben rettet, um wievielmehr müſſen wir

deſſen zu jeder Stunde und Minute eingedenk ſein. Denn
bandes I vir ſind nur auf unſere eigene Erzeugung, ganz

allein auf uns ſelbſt angewieſen. Wenn ſchon die engliſchen4 er ſagen, daß jede Stunde der Faulheit zu Mördern
macht, müſſen da nicht diejenigen, die am 16. April zweck-
Ioſe Demonſtrationen veranſtalteten, ſchamrot werden bei
dem Gedanken, was ſie getan haben. Der Brief Hinden-
hurgs und auch dieſes Telegramm engliſcher Arbeiter an
ruſſiſche Kollegen mag ſie zur Einſicht bringen, was ſie
jaten. Möge ihnen gerade in dieſen Tagen, wo draußen
die größte Schlacht der Weltgeſchichte tobt, zum Bewußtſein
kommen, daß mehr noch wie drüben auch bei uns jede
Arbeitsſtunde der Faulheit zum Mörder macht.

Politik

u Süd
Unter

jleibt
n meldet

aſſungs
beton

geſchlagen.

Franzöſiſcher Heeresbericht
vom 24. April. nachmittags. Jn der Gegend von St. Quentin
und an der Oiſe nahm unſere Artillerie feindliche Batterien unter

euer und bekämpfte ſie wirkſam. Unſere ſehr tätigen Patrouillen
rachten Gefangene ein. Zwei deutſche Erkundungsabteilungen,

die ſich unſeren Linien in Richtung Jtancourt zu nähern ver
ſuchten, wurden mit ſtarken Verluſten zurückgeſchlagen. Heftige
Artilleriekämpfe in Gegend von Hurtebis, des Tales von Foulon
und bei Craonne. Ei
u machen und unſere Stellung auf der Hochfläche am
es Dames und in Richtung auf Juvincourt zu verbeſſern, wo

wir einen deutſchen Poſten au n. Nordöſtlich von Reims
brachten wir zwei deutſche Handſtreiche zum Scheitern, die uns
einige Gefangene einbrachten. Jn der Champagne Handgranaten
kämpfe, in deren Verlauf wir ebenfalls Gefangene machten. Wir
beſchoſſen erfolgreich feindliche Verkehrsſtraßen. Bei Eparges
drang eine unſerer Erkundungsabteilungen in die deutſchen Linien
und brachte Gefangene ein, nachdem ſie mehrere Batterien ver
nichtet hatte. Von der übrigen Front iſt nichts zu melden.

Vom 24. April abends. Der Tag war beſonders durch
Artillerieunternehmungen an der ganzen
Wir ſetzten das Zerſtörungsfeuer auf fein
Einrichtungen in der Gegend von St. Quentin, der Oiſe, vonCorbeny, Prbeneonet und in der Champagne fort. Bei einer

Anzahl Batterien wurden Exploſionen feſtgeſtellt. Wir brachten
vier deutſche 10,5-ZeritimeterHaubitzen ein, die wir im Laufe
der letzten Kämpfe auf der Hochfläche am Chemin des Dames
erbeuteten. Bei Moronvillers drangen unſere leichten Abteilun

hemin
lkämpfe ermöglichten uns, Fortſchritte

Provinz Sachſen und Umgebung
Das Eiſerne Kreuz

Das Eiſerne Kreuz erſter Klaſſe erhielten: Bee
Richard Fröbus aus Gorsleben, Oberleutnant und Batterie-
führer Max Münzenberg aus Wiehe (dieſer auch das
öſterreichiſche Verdienſtkreug mit der Kriegsdatorquiov) Fr.
ter der Reſ. im I andwelr Jnf. Nent. Nr. 72 Gehr-
mann aus Gilenburg, Oberleutnant der Reſ. beim 1. Garde
fußart. Regt. Burnau aus Merſeburg.

Das Eiſerne Kreuz zweiter Klaſſe erhielten: Hugo
Leune bei einer Maſchinengewehrkomp. aus Lützen, Gefreiter

Waldemar Handſchuh beim 1. Garde-Reſ.-Feldart. Regt. aus

Front gekennzeichnet.liche Batterien und

gen in die deutſchen Gräben ein und fanden ſie mit Leichen
angefüllt. Sonſt nichts von Bedeutung.

Belgiſcher Bericht vom 24. April.
tätigkeit war im Laufe des Morgens gari
Front ſtark.

Bericht der Orientarmee:
ganzen Front Artillerieunternehmungen. Ein deutſches Bom
bardierungsgeſchwader wurde durch engliſchen Geſchwader zur
Umkehr gezwungen.

Engliſcher Heeresbericht
vom 24. nachmittags. Geſtern dauerte der harte Kampf am
Abend und mit Unterbrechungen auch in der Nacht an der ganzen
Front von Croiſilles bis nördlich von Gavbrelle an. Der Feind
wiederholte ſeine erfolgloſen Gegenangriffe beſtändig mit großer
Entſchloſſenheit und ohne Rückſicht auf ſeine Verluſte. Wir haben
die geſtern genommenen Stellungen gehalten. Weitere Fort
ſchritte wurden öſtlich von Monchyle-Preux und in der Nachbar
ſchaft von Roeux gemacht. Ein beſonders heftiger Gegenangriff
des Feindes auf das Dorf Gavrelle wurde erfolgreich zurück-

Die Zahl der Gefangenen überſchreitet bereits
1500. Südlich von der Straße Bapaume--Cambrai haben wir in
der Nacht an der breiten Front öſtlich von Epehh Gelände ge-
wonnen und den St. Quentin-Kanal in der Nachbarſchaft von
Vendhuile, erreicht. Weier nördlich nahmen wir die Dörfer
Villers und Beaucamp und machten Gefangene

2. engliſcher Bericht vom 24. April. Der Kampf war
heute weniger heftig, aber immer noch beträchtlich. Wir machten
weitere Fortſchritte zwiſchen dem SenſéeFlufßß; und Monchy.
Ueber 2000 Gefangene wurden bereits hinter die Front geſchickt,
andere wurden eingebracht.

Die Taten der Engländer in Paläſtina
London, 25. April. Die türkiſchen Streitkräfte in Paläſting,

die Verſtärkungen erhalten haben, halten eine ſtarke Stellung
die ſich von Gaza aus in der Richtung auf Berſaba erſtreckt
Die Befeſtigung der Stellungen, die von den britiſchen Truppen
vor der Front der türkiſchen Hauptlinien gewonnen worden ſind,
ſchreitet in befriedigender Weiſe ſort. Unſere Artillerie hat, unter
ſtützt durch die Mitwirkung der Flugzeuge, ein feindliches
Munitionslager in Gaza in die Luft geſprengt.

Engliſcher Frauenhilfsdienſt in Frankreich
Nach Meldungen aus London haben ſich auf Grund der

von der engliſchen Regierung eingeleiteten Werbearbeit in den
letzten Wochen 35 000 Frauen für den Dienſt hinter der

Die Artillerie
der

Front in Frankreich einſchreiben laſſen. Dieſe weib-
lichen Arbeitskräfte ſollen in erſter Linie als Köchinnen,
Bureauangeſtellte und Telephoniſtinnen verwendet werden, da-
mit die Soldaten, die bisher dieſe Tätigkeit ausübten, für den
Dienſt an der Front frei werden.

belgiſchen

Am 28. April an der

Schkölen, Unteroffizier Oskar Große aus Michlitz, Musketier
Emil Pinkowski beim Jnf.-Regt. Nr. 226 aus tentamg
Karl Müller beim Reſ.-Jäger-Regt. Nr. 19, Gefreiter Karl
Roſenſtock beim Landw.-Jnf.-Regt. Nr. 36, Gefreiter Ed.
Oskar Stöckert beim Feldart.-Regt. Nr. 55, ſämtlich aus
Naumburg a. d. S., Unteroffizier d L. Hugo Beck aus Gößnitz,
Maſchinengewehrſchütze Albert Stiebitz aus Corbetha, Land
ſturmmänner Richard Hecht aus Drohndorf und Franz Wild
aus Ermsleben.

Jmkerklagen
Schmerzlich erwarten die Jmker für ihre Bienen den Früh

ling. Statt warmen Sonnenſchein immer wieder ſcharfer Nord
und kalter Oſtwind. Das halten unſere „Sonnenkinder“, ſo
ſchreibt ein Bienenzüchter, auf die Dauer nicht aus. Schon hat
ihnen die furchtbare Kälte arg zugeſetzt und nun bringt ſie das
ewige Warten auf den ſonnigen Frühling vollends noch zum
Verzweifeln. Jn manchem Winterſtübchen iſt's ſtill geworden,
da gibts kein fröhliches Auferſtehen. Und wo noch Leben iſt, da
nagen die armen Tierchen teilweie ſtark am Hungertuche. Ein
Glück. daß Herr v. Batocki endlich an unſere Bienen gedacht
und den Zucker zur Notfütterung freigegeben hat! Der Schaden
an unſerer Bienenzucht wäre ſonſt dieſes Jahr unüberſehbar
geweſen. Trübe Nachrichten laufen genug ein aus allen
Gegenden unſeres Vaterlandes. Möge daher der Himmel ein
Einſehen mit der Not unſerer Bienen haben und die liebe
Sonne bald wohltuende Wärme fpenden, ſonſt läßt ſich ſelbſt
bei Anwendung aller nur irgendwie möglichen Maßnahmen der
Schaden nicht im entfernieſten gut machen, der bisher auſ
unſeren Bienenſtänden durch die Ungunſt der Witterung ange
richtet worden iſt.

(Land wirtſchaft und Vete-
rin im Kreiſe. Wie WinterſchulinſpektorSchöne im Verwaltungsbericht des Kreiſes mitteilt, iſt es ge
lungen, die Landwirtſchaft des Kreiſes auch im Kriegsjahr 1916
ziemlich auf der alten Höhe der Leiſtungsfähigkeit
zu erhalten. Die Körnerernte war im allgemeinen mittel bis gut,
beſonders die Haferernte. Der Kartoffelertrag ſtellte ſich mit
wenigen Ausnahmen bedeutend niedriger als der Durchſchnitt der
letzten Jahre. Rüben ergaben eine Mittel bis gute Mittelernte;
am günſtigſten hat die Rauhfutterernte abgeſchloſſen. Die Winter-
ſagten ſind bei beſter Entwickelung eingewintert, und haben bis
jetzt nicht gelitten. Das Durchhalten der Viehbeſtände
bereitet mehr oder weniger große Schwierigkeiten, je nach dem
vorhandenen Verhältnis der Futteranbau bzw. Wieſenfläche, zum
Ackerland und der Betriebsgröße. Jm allgemeinen muß feſtge-
ſtellt werden, daß man dort überall ernſtlich beſtrebt iſt, die Be
triebe nicht nur aufrecht zu erhalten, ſondern auch verſucht, die
Produktion nach Möglichkeit zu ſteigern. Jm Kalenderjahre
1916 wurden bei der Unfallverſicherung 140 Unfälle an
gemeldet. Durch Unfall getötet wurde 1 Perſon; an den Folgen
eines früher erlittenen Unfallz ſtarben 3 Perſonen. Erſtmalig
bewilligt wurden an Verletzte Renten in 47 Fällen teil-
weiſer Erwerbsunfähigkeit. 19 Rentenanſprüche wurden zurück
gewieſen, in 73 Fällen wurden keine Anſprüche erhoben. Die
früher bewilligte Rente wurde in 22 Fällen ermäßigt oder einge
ſtellt. Am Jahresſchluß bezogen Rente 404 Verletzte, 50 Witwen
und 32 Kinder. Als Umlage werden 32 Proz. (28) der feſtge-
ſetzten Grundſteuer erhoben. Die der Umlageberechnung zugrunde
liegende Grundſteuer beträgt für 1916 222 000 Mark. Der
Geſundheitszuſtand der Vrehbeſtände des Kreiſes
war im Jahre 1916 wenig erfreulich. Unter dem Rindvieh hat, ſo
meldet Regierungs- und Veterinärrat Francke, die Knochen-
brüchigkeit, unter den Schweinen die Rotlaufſeuche
erhebliche Schäden angerichtet. Die Knochenbrüchigkeit nahm eine

X Merſeburg, 265. April.
rinärweſen

ausge

Nachdruck verboten.

wem bleibt der Sieg?
in einer J 108] Roman von Kurt Eckberg (A. v. RentheFink).
W „Don Adolfo! Potz Blitzl Wäre der nicht ſo engliſch
wachſen freundlich geſinnt, ſo wäre er der geeignete Mann für die
gen, daß I kritiſche Stunde geweſen! Der hatte Erſcheinung, der
h mußte v Organ! Verteufelt, daß er mit dem nicht rechnen
zusgeben P konntel Es war ja ſtadtbekannt, daß er um ſchöner eng-
2uer bot M liſcher Augen willen den Spanierinnen aus dem Wege
Zuſchlag

beuer in
gereicht,

ch eine
hollän

Perſtaat-

ens zu
erwartet

lmäßige

ing. Hm Aber vielleicht war das alles nur Stadt-
klatſch. Hm wie es ihm wohl gehen mochte! Eſtrella,
das arme Ding, hatte ſchon ſo oft nach ihm gefragt, und
nie hatte er genaue Auskunft geben können. Am Ende
war noch Zeit dazu. Er zog die Uhr und berechnete die
Minuten Es waren ja nur ein paar Schritte bis zu

den lockenden Fenſtern und der Stadtrat übereilte
den Beginn ſeiner Sitzungen nie

glei Y. Alſo rechtsum, quer über die Straße und hinein in
nd ohne V das hübſche helle Haus.
t m Antonio Conta war ſchon vorgelaſſen. Klein und ge
en drückt ſtand er vor Don Adolfo, der trotz der zeitigen Vor
Gulden I wittagsſtunde bereits in vollem Waffenſchmuck prangte,
ung der J Ab habe er eine dienſtliche Meldung vor. Er ſchien nicht
end die wenig erſtaunt über den Doppelbeſuch von Mann und
nduſtre J Siege, denn Antonio hatte die jetzt friedlich. Wiederkäuende
in Ende P mit ins Zimmer gezogen.

„Was wünſchen Sie, mein Herr?“ ſagte Adolfo, indem
eutrale Wer ſich ſetzte.
J Der Mann ſah flehend zu ihm hin.
ſüwin „Ach! Ich heiße Antonio Conta. Jch bin Familien

I eter. Geſtern hat mich meine Lucia mit Drillingen be
Jahren ſWenkt. Dieſe Ziege ſollte ſie kräftigen und unterſtützen
be de R urch ihre Milch und nun muckt die Ziege; keinen

Zei Tropfen gibt ſie her.“
Waonn Don Adolfo konnte nicht umhin, zu lächeln. Was er
terſht Neu alles dem Ruhme zu danken hattel! Um den Mann

gedeckt.

allzu

erhöht
60

nicht zu kränken, verbarg er es, indem er ſich umwandte,
auf ſeinem Schreibtiſch herumgriff und ſich eine Zigarre
anſteckte

ihr „O, Herr! Keine Milch! Was das fü s bedeutet!der as das für uns bedeuteh Keine Nacht werde ich mehr ſchlafen können, und ich

e R Erauche d ebt, daß och Ruhe, um meinen Beruf ich bin Poſtvielich R eamter
Der

ein

pird gewiſſenhaft ausfüllen zu können. Und Lucia
nnd überanſtrengen! Drillingel! Bedenken Euer
rade nd. was werden ſie zuſammenquaken, wenn

r ePutter die Milch ausgeht! Denn Drillinge, Euer

Adolfo hob den Kopf und blies einen Rauchring in die

Luft, der ihm zum erſten Male mißriet, weil er die ge
kräuſelten Lippen nicht zu ſpitzen vermochte.

„Mein lieber Herr,“ ſagte er, „Sie tun mir leid. Aber
wie kann ich ich der Ziege helfen? Jch bin kein Arzt.
Wenn ich mich auch auf Pferdekuren verſtehe eine Ziege
iſt mir bisher nicht unter die Hände gekommen. Aber ſo-
viel ich tun kann Er zog ſeine Börſe.

Antonio wehrte mit ausgeſtreckten Armen ab.
„Nein, nein, ich komme nicht wegen eines Almoſens,

Euer Gnaden. Jch erflehe nur Jhre Hilfe ja
Ach, wie ſoll ich es nur richtig ſagen Der Prieſter
meint, der heilige Antonius zürne mir und die Ver-
ſtocktheit der Ziege ſei der Ausdruck ſeines Unwillens, weil
ich ach, Euer Gnaden, es tut wohl jeder mal eine
Sünde

„Eine Sünde? Ja, wieſo?“ fragte immer erſtaunter
Don Adolfo.

Antonio hob den ſchuldbewußten Blick von der Erde
zu dem Frager auf.

„Da hängt es, da, an Jhrer Uhrkette, ja, ja
das! das blitzende Medaillon da das iſt es. Jch
weiß der Stadtrat hat es Jhnen überreicht, weil Euer
Gnaden Bombita vertraten Seine Knie krümniten
ſich in reuiger Demut. „Sie tragen es zu Unrecht, Euer
Gnaden. Es gehörte nicht dem Stadtrat, weil es nir
nicht gehörte, als ich damit in die Arena ging. Es gehörte
Gott weiß wem. Jch fühlte es in einem Briefe. Jch dachte
an Lucia und ob ſie nicht einen Arzt nötig haben würde
Ach, Euer Gnaden, die Poſt beſoldet uns ſo kärglich
und dann kam die Corrida und Jhr Meiſterſtoß und
da flog das Medaillon Gott weiß wie, als hätte es Flügel
hekommen, zu Jhnen hin Ach, Euer Gnaden, ich
flehe Sie an, geben Sie es mir wieder! Jch will es dem
gen Antonius opfern, damit die Ziege wieder Milch
gibt

Don Pedro war eingetreten, früh genug,
Beichte des Armſeligen mit anzuhören.

„Guten Tag,“ ſagte er und ſetzte ſogleich hinzu: „Jch
bitte Sie dringend, Don Adolfo, geben Sie nicht das
Medaillon ohne weiteres dem Manne. Der Stadtrat
würde es Jhnen nie vergeben. Und wenn ich Jhnen
ſagen ſoll, wem es gehörte, ehe er es ſtahl es gehörte
meiner Tochter. Ich ſelbſt ſchenkte es ihr, und ich begreife
nicht, warum ſie es nein, ich begreife es nicht.“

Adolfo drehte den Schnurrbart und antwortete dann:

um die

„Jch danke für Jhren freundſchaftlichen Rat, Don
Pedro. Es liegt mir aber fern, das Medaillon von mir
zu trennen. Ehrenzeichen ſind ins Herz geſchmolzen. Mit
dieſem Medaillon will ich leben und ſterben, es ſei denn

Er brach ab, denn der Poſtbeamte heulte los wie ein
Schloßhund.

„Heiliger Antonius! Heiliger Antonius! Keine
Milch!“ „Warum kaufen Sie ſich ſolche Großmutter vor
Ziege,“ lachte Don Adolfo.

„Weihen Sie ihm eine Kerze und kaufen Sie ſich ein
beſſer milchende Ziege,“ ſagte Don Pedro.

„Wovon! ach Gott, wovon!“
„Davon.“ Abdolfo warf ihm ein Goldſtück zu.
„Nein, nein
Aber Don Abdolfo bat ihn dreimal, das Goldſtück zu

nehmen, und damit war die Sache richtig, und Antonice
hüpfte ſamt ſeiner Ziege davon.

Adolfo ſtand vor Don Pedro und ſah ihn an.
„Nun bin ich Jhnen gegenüber doch in einer ſehr

peinlichen Lage. Das Medaillon gehört mir und gehörf
mir nicht.“

„Es gehört Jhnen,“ erwiderte Don Pedro.
„Von rechten gehört es Donna Eſtrella

peinigt mich der Gedanke
Faſt hätte Don Pedro geſagt: O, da können Sie ganz

beruhigt ſein; keinem gäbe Eſtrella es lieber. Aber er
hatte einen beſſeren Gedanken.

„Darüber weiß ich nicht Beſcheid.
nicht ſelber fragen?“

„Einſtweilen möchte ich mich nach ihrem Befinden er
kundigen. Wie geht es ihr? Jch hörte, daß ein Un-
fall Nein, er konnte nicht eingehender werden; es
war ja alles nur leeres Geſchwätz, deſſen Erörterung nur
zu Peinlichkeiten führte.

„Es geht ihr gut, danke. Aber es waren Tage der
Folter. Sehen Sie,“ er lüftete den Hut, den er nach ſpani-
ſcher Sitte auf dem Kopf behalten hatte, „ich bin in dieſen
Tagen weiß geworden. Der Schreck, das Entſetzen, Eſtrella
vor dem Stier liegen zu ſehen, die Todesangſt in der einen
Minute,“ er wiſchte ſich den ausbrechenden Schweiß von
der Stirn.

„Wie kam es nur?“ fragte Adolfo nun doch und ſenkte
ſeine Agen mit ſtummer Gewiſſensfrage in die ſeines
Freundes.

Don Pedro verfärbte ſich.
„Ja, wie es kam! Wer kann

Le Die Blätter, die ſich einem auftun, ſind voller
ätſel.“

„So iſt es. Jch habe auch eines zu verzeichnen. Vor
wenigen Tagen hätte mir das Medaillon Donna Eſtrella
auf der Seele gebrannt heute iſt mir ſein Beſitz wert
voller durch das Bewußtſein, daß es ihr gehörte.“ Er
griff zu Säbel und Helm. e

(Fortſetzung folgt.

Und es

Könnten Sie ſie

im Schickſalsbucht



verladen

gelichtet. Vornehmlich Krankheit das Jungvieh und
wagende oder milchende Kühe, aber auch bei Zugtieren, bei
Schweinen und bei Ziegen wurde ſie beobachtet. Die Rotlaufſeuche
tvat in ſämtlichen Gemeinden und zahlreichen Gutsbe
irken, zuſammen in 819 Gehöften, auf. Es erkrankten 12092

eine, davon verendeten 818, mußten notgeſchlachtet werden
301 Schweine. Die Schweineſeuche trat ebenfalls in ſtärte
rem Maße auf als in den Vorjahren. Sie betraf 11 Gemeinden
und 14 Gehöfte. Es erkrankten 193 Schweine, von denen 67
verendeten, 94 geſchlachtet wurden. In 2 Gehöften lag gleichzeitig
Schweinepe ſt vor.

S Querfurt, 25. April. (Kirchen muſikaliſche Konferen z.) Unter Vorſitz des Königlichen Kreisſchulinſpektors
Superintendenten Roſent fand hier eine kirchenmuſikaliſche
Konferenz der Ephorie Querfurt ſtatt, an der die Geiſtlichen,
Kirchenbeamten, Lehrer und Lehrerinnen teilnahmen. Den
Hauptvortrag hielt Paſtor Hellmann aus Halle über das

Choralbuch unter Berückſichtigung des neuen
ngeſangbuchs. Dann ſprach Paſtor Schulze Obhauſen

Petri über die muſikaliſche Vorbereitung der Reformationsfeier
in Kirche und Schule.

S Querfurt, 25. April. (Digamantene Hochzeit.)
Die Chriſtian Zſchenkerſchen Eheleute in Nieder-Eichſtädt
feierten vorige Woche die digmantene Hochgeit.

Eisleben, 25. April. e n nund Kriegsanleihe.) Durch die Schulen im Kreisſchul
inſpektionsbezirke Eisleben J wurden diesmal 303 488,50 Mark
Kriegsanleihe gezeichnet. Die Zeichnungen zur dritten Kriegs
anleihe beliefen ſich auf 114 712,50 Mark, die Zeichnungen zur
vierten Kriegsanleihe auf 143 301,50 Mark, die Zeichnungen zur
fünften Kriegsanleihe auf 124 584, Mark.

Meiningen, 25. April. (Landtag) Am Montag
wurden die Beratungen fortgeſetzt und mit dem Kapitel Juſtiz
verwaltung begonnen. Aus den Beratungen geht hervor, daß
1914 für Amtsgerichte insgeſamt 931 897 Mk. verausgabt wur
den, das ſind rund 86 000 Mk. weniger gegenüber dem Voran
ſchlag. Das Kapitel Landgericht und Zuchthaus Untermaßfeld
wurde anſtandslos erledigt. Bei dem Kapitel Kirche und Unter
richt kam es zu lebhafter Ausſprache über die Bundesratsbe
ſtimmung betreffend Aufhebung des Jeſuitengeſetzes, in deren
Verlauf Exzellenz Dr. Trinks erklärte, die Maßnahmen ſeien
für das Herzogtum ohne Belang. Abgeordneter Enders be
richtete über die Volksſchulverhältniſſe, und ebenſo Abgeordneter
Sieler über Staatsſchulanſtalten, Ruhegehalts-, Lehrer- und
Lehrerwitwenkaſſen.

n. Cöthen, 25. April. (Einbrecher) haben den Schieß-
ſtand der hieſigen privilegierten Schützengeſellſchaft heimgeſucht
und beſonders im Scheibenſtande ſchwere Verwüſtungen ange
richtet. Sämtliche Metallteile, die elektriſchen Leitungen und
Glocken, Scheiben und auch Holzteile wurden geſtohlen und die
ganze Anlage ſchwer beſchädigt. Die Wiederherſtellung dürfte
einige tauſend Mark koſten. Die Täter wurden in einigen halb-
wüchſigen Burſchen aus dem benachbarten Geuz ermittelt auch
dem Abnehmer der geſtohlenen Gegenſtände iſt man auf der Sp rr.

Krumbach b. Mittweida, 25. April. (Skalpiert.) Jn
einer hieſigen Pappenfabrik verunglückte die Arbeiterin Bertha
Oehme tödlich. Sie geriet beim Pappenaufhängen in die
Transmiſſion, wobei ihr die Kopfhaut von der Stirn bis zum
Nacken abgetvrennt wurde; ſie ſtarb nach kurzer Zeit.

Altenburg, 25. April. (Vom Hochzeitsſchmaus
ins Gefängnis.) Ein Bauer im Dorfe Kröbern, dem ſchon
im Winter drei Schweine aus dem Stalle geſtohlen worden
waren, iſt jetzt auf die gleiche Weiſe abermals um drei
Schweine gekommen. Eins von den Tieren mußte den
Braten zu einem Hochzeitsſchmauſe hergeben, den in Zechan ein

ges drei Tage ausdehnte. Dadurch wurde die Polizei
ſtutzig; ſie nahm eine Hausſuchung vor und beſchlagnahmte ein
paar Zentner Pökelfleiſch und einige Schock Käſe, über deren

rkunft ſich das Paar nicht ausweiſen konnte. Nunmehr ver
ngt der junge Ehemann ſeine Flitterwochen im Gefängnis

Kahla, 25. April. Verunglückt.) Beim Langholz
i kam der Wirt Lämmrich aus Großeutersdorf

unter einen ſchweren Stamm zu liegen und verunglückte der
maßen, daß er hoffnungslos darniederliegt.

Leipzig, 25. April. Eine Soldatenfamilie),
die dem Vaterlande nicht als dreizehn Kämpfer
zur Verfügung geſtellt hat, iſt die Familie des hier wohnhaften
Schneidereioeſchäftsinhabers Adolf Schwarz, gebürtig aus
Plauen i. Vgtl. Sieben Söhne des im 70. Lebensjahre ſtehen
den Oberhauptes der Familie, ſowie fünf Schwiegerſöhne und
ein Enkelſohn ſtehen im Felde, bezw. im Heeresdienſt. Davon
iſt ein Sohn und der Enkelſohn, letzterer als Offizier, in den
ſchweren Kämpfen an der Somme 1916 gefallen; ein Schwieger
ſohn befindet ſich in franzöſiſcher Gefangenſchaft.

Kirchberg in Sa., 25. April. (Das Gerivpe) eines
jungen, anſcheinend kräftigen Mannes wurde beim Graken en
dem am Ottensberg befindlichen Garten eines hieſigen Fabri
kanten in 14 Meter Tiefe aufgefunden. Anſcheinend liegt ein
Mord vor, denn im Schädel des Mannes befindet ſich ein deut
7 e emibares Loch. Näheres über den Fall iſt noch nicht feſt

e

Crimmitſchau, 25. April. (Verbrüht.) Jn einem an
der Langen Straße gelegenen Grundſtück fiel im Waſchhauſe
ein 238 Jahre alter Knabe in einen Aſch mit heißem Waſſer.
Der bedauernswerte Kleine verbrühte ſich derart, daß er bald
an den erlittenen Brandwunden verſtarb.

Zwickqu, 25. April. (Einen gräßlichen Tod)
fand in der Sonnabendnacht der 62jährige verheiratete Berg
zimmerling Ernſt Albin Fröhlich aus Niederhaßlau auf
einem Zwickauer Steinkohlenwerk dadurch, daß er aus Verſehen
die Tür zum Förderſchacht öffnete, fehltrat und mehrere hundert
Meter tief hinabſtürzte. Er wurde als völlig zerſchmetterte
Maſſe aufgefunden.

Roda (S.-A.), 25. April. (Dr. Horſt Brehm f.)Der in Unterrenthendorf bei Roda geborene Preußiſche Sani
tätsrat und Stabsarzt der Landwehr Dr. med. Horſt Brehm
iſt dieſer Tage in Meiningen im Alter von 54 Jahren geſtorben.
Er war der einzige Sohn des berühmten Naturforſchers
Dr. Alfred Brehm. Nur noch ein Sohn des jetzt verſtor
benen Sanitätsrates iſt am Leben als Träger des berühmten
Namens.

Aus dem Gerichtsſaal
Wucher mit Treibriemenleder

Von dem Hoalleſchen Schöffengericht war der Händler
Sternlicht zu 100 Mk. Geldſtrafe verurteilt worden, weil er
Treibriemenleder über den Höchſtpreis verkauft haben ſollte.
Er hatte an einen Schuhmacher einen minderwertigen Treib-
riemen im Gewicht von 635 Kilogramm für 90 Mk. verkauft.
Nach der Angabe eines Sachverſtändigen hatte der Treibriemen
einen Wert von höchſtens 45 Mark. Angeklagter und Amtsanwalt
legten Berufung ein. Vor der Halleſchen Strafkammer erklärte
ſich der Angeklagte für unſchuldig, da er keine Treibriemenſtücke,
ſondern einen ganzen Riemen, der noch gebrauchsfähig war, ver
kauft habe. Der Höchſtpreis gälte nur für Stücke. Der in Frage
kommende Riemen wurde auf den Tiſch des Hauſes niedergelegt.
Nach der Anſicht des einen Sachverſtändigen handelt es ſich um
einen minderwertigen Riemen, der, ſelbſt wenn er nicht zu
Schuhmacherzwecken, ſondern als Treibriemen verkauft worden
wäre, höchſtens einen Wert von 10 Mk das Kilogramm gehabt
haben würde. Der Angeklagte hat jedoch 15 Mk. für das Kilo
gramm verlangt; ſelbſt will er aber bedeutend mehr als 10 Mk.
angelegt haben, fodaß ſein Gewinn ein normaler e ſei.
Der Staatsanwalt hielt eine wucheriſche Preisſte erung für

Es müſſe mit aller Schärfe uchergegen den

ngen, die ſie r ſtart

vember-Zins cheinen ange
90,40 ausgegeben.

ſitzende betonte, daß dem Wucher jetzt mit aller Schärfe entg
getreten werden müſſe. Der Angeklagte habe augerorderkbh
hohe Preiſe gefordert. Er habe gewußt, daß der Treibriemen zu
Schuhmacherzwecken von ihm gekauft werde.

Freigeſprochen

Der Kaufmann S. war vom r zu 50 Mk.Geldſtrafe verurteilt worden, weil er 2 ücklinge, für die er
50 Pfg. bezahlt hatte, für insgeſamt 80 Pfg. verkaufte. Er
hatte ſich dadurch des Kriegswuchers ſchuldig gemacht. Vor dem
Schöffengericht machte der Angeklagte einen keidenden Eindruck
und erklärte, daß er glaube, 4 Bücklinge gegeben zu haben. Seine
Frau legte mit Erfolg Berufug bei der Halleſchen Strafkammer
ein. Durch einen Nervenarzt wurde feſtgeſtellt, daß man es mit
einem ſchwerkranken Mann zu tun habe, der ſeine Gedanken
richt mehr beiſammen habe. Sein Gedächtnis ſei ſtark getrübt
und ſeine Hände verſagten ihm teilweiſe den Dienſt. Das Ge
richt hob das Urteil auf und ſprach den Angeklagten frei.

Wer war der Täter?
Jm vorigen Jahre wurden einem Arbeiter aus der Arbeiter

kaſerne von Oberbeung 550 Mk. in Papierſcheinen geſtohlen.
Der Verdacht lenkte ſich auf den polniſch deutſchen Arbeiter
Wolkenſtein, der am Tage der Tat verſchwunden war. Es
gelang, aber nur mit Schwierigkeiten, den W. feſtzunehmen.
Er hatte unter falſchem Namen ſich in Bitterfeld Stellung ge
ſucht und mußte ſich jetzt wegen des erwähnten Einbruchsdieb
ſtahls verantworten. Für ſeine Schuld ſprach eine Reihe von
Vorfällen. Als ſeine Kameraden, die mit ihm ein Zimmer be
wohnten am Sonntag Tagſchicht machten, war er allein liegen
geblieben. Ein Kalfaktor hatte dann die Tür verſchloſſen ge
funden, die erſt ſpäter von dem Angeklagten geöffnet wurde.
Jedoch will der Kalfaktor nichts von einem Einbruch geſehen
haben. Am Montag morgen wollte der Beſtohlene Geld aus
ſeinem Spind nehmen, um ſich Eſſen zu kaufen. Er fand zu
ſeinem Schrecken das Spind erbrochen. Außerdem war ſein
Koffer geöffnet worden und es fehlten außer ſeinem Gelde noch
ein Paar gute Stiefel. Unter dem Bett des Angeklagten ſind
allerdings noch gute, erſt neu beſohlte Schuhe gefunden worden.
Wenn der Angeklagte der Täter war, dann wäre es merkwürdig,
wenn er ſeine paſſenden Schuhe mit einem Paar andrer ver
tauſcht hätte. Er würde ſicherlich außer ſeinen auch noch die
anderen Schuhe genommen haben. Außerdem weiß man nicht,
ob die Tat nicht erſt nach dem Fortgang des Angeklagten, der
Sonntag früh ging, vollbracht worden iſt. Da der Fall leicht auf
geklärt werden konnte, ſprach die Halleſche Strafkammer den An-
geklagten frei.

Kirche, Schule und Miſſion
Das „Recht“ des verſpäteten Kirchgängers

Jmmer wieder tauchte neuerdings in den Zeftungen eine
Mitteilung auf, in der darauf hingewieſen wird, daß es laut
Erkenntnis des Reichsgericht als „Stöcung des Gottesdienſtes“
zu betrachten iſt, wenn der Jnhaber eines gemieteten Kirchenſtuhls
einen anderen Kirchenbeſucher noch nach Beginn des Gottes
dienſtes von ſeinem Platze weiſt. Hierzu iſt feſtzuſtellen, daß
ein devartiges Reichsgerichtsurteil nicht vorliegt, ſo wünſchens-
wert auch ein letztinſtanzlicher Entſcheid in der Angelegenheit

re.

Vermiſchtes
wä

Seitendeckung

Als der preußiſche Generalſtab im Jahre 1866 an die Bear
beitung der Felddienſtordnung ging, nahm er mit Freuden den
Gedanken auf, auch dem Unweſen der franzöſiſchen Wörter in
der Heeresſprache auf den Leib zu rücken. Der Entwurf, der
Avantgarde mit Vorhut und Arrieregarde mit Nachhut überſetzte,
mußte folgerichtig das bishrige Flankendetachement mit Seiten-
hut erſetzen. Als nach der Ausſchußſitzung die neueſten Wort
erfindungen Vorhut, Nachhut dem Leiter des Generalſtabs vor
getragen wurden, meirte er ſcherzend: „Die Seitenhut könnt Jhr
den Sachſen nicht antun“. Jn einem Nebenzimmer arbeitete einſächſiſcher, ſehr beliebter Offigier. Zwei Herren begaben ſich zu
ihm und ſagten ſehr ernſt, ſie wollten die neuen Wörter Vorhut
und Nachhut einführen, fänden aber keine gute Bezeichnung für
das Flankendetachement. „Sehr einfach“, erklärte dieſer, „ſagen
Sie doch Seidenhut“. Natürlich allgemeines Gelächter, in das
der Sachſe fröhlich mit einſtimmte. Die Folge war, daß amtlich
nicht Seitenhut, ſondern Seitendeckung für Flankendetachement
vorgeſchlagen wurde. So haben wir das ſchöne Wort, das heute
jeder Soldat gebraucht, den Sachſen zu verdanken.

Teſch (Köln).

Börſen- und Handelsteil
Deviſenkurſe

Berlin, 25. April. Die telegraphiſchen Auszahlungen ſtellen
ſich heute für

Geld BriefHolland 7 7 v 7 261* 262Dänemark 1801,Schweden 190 1905Norwegen 1842,Schweiz 126*Oeſterreich- Ungarn 642 649Bulgarien 79 80*l.Konſtantinopel 2065 20,75für ein türkiſches Pfund

Spanien 125 i 126für 100 Peſetas.
Berliner Börſenſtimmungsbild

Berlin, 25. April. Die Stimmung an der Börſe kennzeich
nete ſich wieder als recht feſt, jedoch wies die Geſchäftstätigkeit
nicht die gleiche Lebhaftigkeit wie geſtern auf. Jmmerhin waren
zum Teil recht erhebliche Hursgewinne feſtzuſtellen, ſo für
chemiſche Werte, von denen Scheidemantel die Führung hatten.
Weſentlich gebeſſert waren ferner Schiffswerften, Rheinſtahl,
Phönix, Bochumer, Hohenlohe, türkiſche Tabake und ruſſiſche
Banken. Auf dem Anlagemarkt blieb der Kursſtand behauptet.

Produktenbericht.
Berlin, 25. April. Die gegenwärtige Witterung iſt, wie

vom Lande übereinſtimmend berichtet wird, im allgemeinen
günſtig, doch wäre für das Wachstum der Saaten noch etwas
mehr Wärme erwünſcht. Jm hieſigen Verkehr hat ſich nicht viel
geändert. Das Angebot von Jnduſtriehafer bleibt ſehr be
ſchränkt und auch Häckſel infolge von Knappheit an Stroh nur
in beſchränktem Maße zur Verfügung. Das Jntereſſe an Heide
kraut als Erſatz für Stroh hält an, doch das Geſchäft iſt bis jetzt
noch wenig lebhaft. Einige Abſchlüſſe kamen in Schilfrohr zu
ſammen, das zu Kraftfutterzwecken verwendet wird. Wetter:
Aufklärend, kühl.

RexWerke Akt.Geſ. vorm Gabſer K Wrede, Glauer Co.
in Magdeburg. Jn der Aufſichtsratsſitzung wurde die Dividende
für 1916 auf 11 Proz. (wie im Vorjahr feſtgeſetzt. Die General
verſammlung wird auf den 10. Ma einberufen.

Umtauſch 4 proz. Preußiſcher Schatzanweiſungen. Den Jn
habern der am 1. Auguſt fälligen 4 proz. Preußiſchen Scha

al T n gen h neue, n gn r1921 ige 5 prog. Preußiſche Schatzanweiſungen m NoS und zwar werden letztere zu

vorgegangen werben, er beankragte 800 Mark Geldftrafe.Das Gericht erkannte auf 500 ehe und der Vor Letzte Telegramme
Der neue Oberpräſident von Hannover

Berlin, 25. April. (Amtlich.) Zum Oberpräſi
der Provinz Hannover iſt an Stelle des in den Ruheſtan
getretenen Herrn v. Windheim der frühere koburggothaiſch
Staatsminiſter v. Richter ernannt worden.

Amerikaniſche 7.Milliarden Anleihe
Bern, 25. April. Lyoner Blättern zufolge hat Vil

ſon geſtern die 7-Milliarden Anleihe unterzeichnet
v

(Wiederholt. Schon in einem Teil der geſtrigen
Nachmittags- Ausgabe enthalten.

Der Bericht des Großen Hauptquartier
Großes Hauptquartier, 25. April n

Weſtlicher Kriegsſchauplatz

Heeresgruppe Kronprinz Rupprecht
Auf dem Schlachtfelde von Arras wird ſeit geſier

früh um das Dorf Gavrelle gekämpft; nördlich de
gF c arpe hat der Feind ſeinen Angriff ſonſt nicht wieder

o

Südlich der Scarpe-Niederung entbrannt,
nachmittags beiderſeits der Straße Arras—Camörat
der Kampf von neuem; auf breiter Front griffe
engliſche Diviſionen, in tiefen Staffeln heran.
eführt, über MonchyWancourt an. Jm Feuer und harten
ahkampf brach der engliſche Sturm überalſ

unter den ſchwerſten Verluſten zuſammen
Grabenbeſatzungen und Jnfanterieflieger melden übet

den 23. April, daß die Zahl der vor der Front liegende
toten und verwundeten Engländer eine ungewöhnlich hohe
iſt. Bei den Gegenſtößen ſind durch unſere Infanterie
660 Gefangene gemacht worden. Mehrere Pan zer.
kraftwagen wurden zerſtört.

Nahe der Küſte drangen am 23. April nach wirkungz.
voller Vorbereitung unſere Sturmtrupps in die feindliche
Stellung und brachten 21 Franzoſen gefangen, vier Ma-
ſchinengewehre als Beute zurück.

Am 23. und 24. April kam es im Vorfeld unſerer
Kampflinie nordweſtlich von St. Quentin zu mehreren
Gefechten, bei denen der Gegner neben blutigen Verluſten
auch Gefangene einbüßte.

Heeresgruppe deutſcher Kronprinz
Jn einigen Abſchnitten der Aisne- und Chan,

vagne-Front verſtärkte ſich der Feuerkampf wieder
Franzöſiſche Vorſtöße bei Hurtebiſe Fe, am Bri,
mont und weſtlich der Suippes blieben erfolglos
Hinter den feindlichen Linien wurde reger Verkehr ber
achtet und von uns wirkſam beſchoſſen.

Heeresgruppe Herzog Albrecht
Die Lage iſt unverändert.

Am 23. April verloren Engländer und Franzoſen durch
Luftangeiffe 20 Flugzeuge und einen Feſſelballon; der
24. April koſtete ſie 19 Flugzeuge, von denen 16 in Luft.
kämpfen, drei durch Abwehrfeuer von der Erde zum Ab.
ſturz gebracht wurden. Leutnant Bernert ſchoß ſeinen 2,
21., 22. Gegner ab.

Bei einem unſerer Gegenſtöße bei Gavrelle flog Haupt
mann Zorer, Führer einer Schutzſtaffel, der ſtürmenden
Infanterie in 150 Meter Höhe voran und beſchoß an
ſeinem Flugzeug die engliſchen Linien mit den
Maſchinengewehr.

Oeſtlicher Kriegsſchauplatz

Unſere Artillerie beantwortete kräftig das Feuer ruſſiſchet
Batterien, die vornehmlich bei Jakobſtadt, Poſt aw y und en
der Bahn Zloczow-Tarnopol tätig waren.

Mazedvoniſchen Front
Der ſeit Tagen gegen unſere Sellungen zwiſchen Wardat

und Doiran- See ſtarken Wirkung engliſcher Artillerie ſolgten
geſtern Angriffe, die von den bulgariſchen Truppen gänzlich
abgewieſen wurden.

Der Erſte Generalquarkiermeiſter
Ludendorff.

Die deutſchen U-Boots-Erfolge
Berlin, 25. April. Zu den bereits früher veröffentlichten

Unterſeebooterfolgen ſind folgende Einzelheiten nachzutragen: Ein
engliſcher Hilfskreuzer der Baralong-Klaſſe, 4129 To., die eng
liſchen bewaffneten Dampfer Vine Branch, 3642 To., Hetridge,
1712 To., Umvati, 2616 To., Torrington, 5597 To., Torot, 36
Tonnen, ein 7,6-ZentimeterGeſchütz erbeutet, fünf Kapitäue und
drei Mann Geſchützbedienung gefangen genommen, der engliſche
Dampfer Kittiwake, 1866 To., von zwei Zerſtörern geſichert aus
Geleitzug herausgeſchoſſen, Marden, Sibirien, 3500 To. Ladung
Holz, Tankdampfer Roſalind, 6535 To., mit Treiböl, Cairnhil,
4981 To., die engliſchen Segler Maria und Rocheſter Caſtle, die
engliſchen Fiſcherfahrzeuge Precedent, Brothertott, C. J. 568, die
franzöſiſchen Segler La Dunkercuciſe und Marie Celne, de
italieniſche Dampfer Fenſiero, 2632 To., der portugieſiſche
Dampfer Caminha, 2763 To., die norwegiſchen Dampfer Nanwil
mit 10 000 To. Weizen von Buenos Aires für die franzöſiſche T
gierung, Star mit Holz und Papiermaſſe, Gama, Vokn, Fieldi.
Paris, Vilja, und die norwegiſchen Segler Sylfiden, mit Blau-
holz, Glembora, Polycary mit Kohlen, der ſpaniſche Dampfer San
Fulgencio mit Kohlen, der griechiſche Dampfer Frixos, die
däniſchen Dampfer Helga, N. J. Fjord und die däniſchen Segler
Union mit Kohle, H. B. Linnemann, Aſtraceg, die volländiſten
Schoner Neptunius, Voorwaarſt mit Kohle, Ding Henderika,
ſchwediſche Dampfer Atalanta und der ſchwediſche Segler Amandi
mit Grubenholz. Ferner acht Dampfer und drei Segler, der
Namen nicht feſtgeſtellt werden konnten, darunter ein bewaffne
Dampfer und drei Dampfer, die aus Geleitzug herausgeſchoſf
wurden.

Der Chef des Admiralſtabes der Marine.

Verantwortlich: kefon, n
für den politiſchen Teil: Dr Simon; für Provinz Börſen m
Handelsteil: M. Ebeling; für Oertliches, Gerichtsſaal, Kongreſe
und Sport: H. Mieſchner; für den übrigen Teil: Dr Simon

für den Anzeigenteil: O. Kreibohm, ſämtlich in Halle
Alle Zuſchriften in Vezugs und Anzetgenangelegenheite

ſind nur an die „Geſchäftsftelle der Halleſchen Zeitung
richten, dagegen die Schriftleitung betreffenbe Zuſchriften un
an die „Schriftleitung der Halleſchen Zeitung. deSeit unverlangt eingeſandten Manufkripten abern ine
i keinerlei Gewähr für Aufbewahrung oder
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